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Wiener Kaiserzeit.

Der GesamtzuwachS seit Jahrelbegin
beträgt uvmehr 5000 Mill. Mk. gege
5460 bezw. 3010 Mill. in der gleiche
Zeit der beide Borsah. Dabei sind
wie in den beide Vorjahren 'die Ab
Hebungen wegen der Zeichnungc auf
die Kriegkanlcihen nicht beriicksichtigt.
Die Zahl der EinzahlungZpoften ist im
Oktober zurllSgegarge. betrug
nur 9 Posten auf je 100 Sparlelher ge
gc 11 im Oktober v. Z. Dagegen ist
der Durchschnittkbetrag deS einzelfe
EinzahlunzspostknS auf' 881 Mk. geflle
gen und hat damit inen Rekord erreicht.
3 JriedenSzeite pflegte er 100 bis
200 Mk. zu betrage., UebrigenS be

stehen die Ungleichheiten in der Entwick
lung der Sparkassen fort. In Groß.
Berlin war auch im Oktober der Zu
wachs über, In Westfalen erheblich unter
dem Durchschnitt.

' Die zukünftigen Postwertzeichen.
- DaS deuische - ReichSpostministerium

teilt mit: Daß bei den ReichSpostanstal
ten zurzeit nicht immer lle Wertzeichen
forten vorrätig sind, ist ein Uebelstand,
mit dem man sich vorläufig abfinden
muß. Die Rcichsöruckerei. der di Her
stcllilng der Postwertzeichen obliegt, ist

derartig mit TruSauftrkigen und Beste!

lungen. ans Markenlieferungen über
schüttet, daß sie trotz Anspannung aller
Kräfte den Anforderungen nicht voll z

entsprachen vermag. Im übrigen kommt
eS natürlich auch gelegentlich vor, daß
einzelne Postanflalten ihren Bedarf nicht

rechtzeitig bestellen oder auch nicht hin
reichend bemessen. ..Daß chei AuSqade
neuer Marlm die vorhandenen Bestände
der bisher bmutzten nicht plötzlich aus
dem Verkehr geog: werden können, ist
unvermeidli Dergleichen ließe sich

schon SuS wlrlschsftlZcheg Gründen nicht

und der . Da mpsschiffahrtSgesellschaft
Neplu' in Breme ist ein Abkomme

getroffe werten, wonach die Jntrnssk
diese neuen Dienste aus dem Rhein
von der genannte Gesellschaft gewahrt
werde, mit deren Dampfern auch der
Dienst ausgeführt wird. ES sind rege!
mäßige Abfahrt all zwei bis drei
Tage von beiden Seite vorgesehe. Die
erst Reis findet im Januar von Lon
don statt. In Verbindung mit diesem
Dienst md zur VrsänPing rieftet die

Tampfschiffahrktsgesellschaft .Neplun"
eint Dienst von Emde na ) Dänemark
und Schweden und di Transport A.
G." Dortmünd einen regelmäßigen Eil
güterTampferdicst zwischen Köln.
Ruhrort, Emden und umgekehrt ein.
De! weiteren richtet die Dampfschiff
fahrtkgefellschaft ,Nc.ptun' vom Januar
an wieder ihren früheren unmittelbare
Tampserdienfl doa Köln ach Ham

Erinnerungen an die alt Wiener ?ra
ditio, a die goldaeräderten Hofwage
mit den buschig geschweifte Lipizzanern.
die nun unter de Hammer .eraten sind,
und den steif würdevollen, glattrasierte,
galonierten Lakaien mit silberbetreßtem
Zweispitz, a di weggefegt Zeit he, auf
rauschende Hoffestüppigkeit und der
hochadelige Herrschaft bringt ein be

bei Leonhart, Wien, erscheinende Me
moirenwerk: Kaiser Franz Josef vnd

Hof'. Ein anonymer, persönlicher
iatgcber Franz Josef hat I als histo

rifchei Andenken an die Wiener Kaiser.
Backhendl und Schonbrunn Dergan
genheit hinterlassen, in Blätter, die nun,
da die kaiserlichen Geheimkabinette nicht
mehr vom Zensor bewacht werden, aus
geplaudert werden dürfen.

'Der anonyme Komplikator verweilt
natürlich zuerst mit besonderer .Ausführ
lichkelt bei dem Kapite' .Die Freundin
deS Kaisers". Die Neigung Franz Jo
sefS zu Frau Schratt ging nie so weit,
daß sie irgend ine politischen Einfluß
erreicht niemals tonnte in Schönbrunn
Frauenherrfchaft mächtig werden. Nur
ill einziges Mal wurde sie schwach, als

Kollege Girardi in Jschl über de lan
gen Dienstweg jammerte, den seine De
loration bei den Dienstämter mit
machen mußte. Damals erwähnte sie,
auf einem Morgcnspaziergang im Jsch
l Jainzental. scheinbar nebenfächlich
etwaS don Girardi und dem goldenen
Vndienstkreuz Franz Josef überhörte S

nicht und gab .ein aktenmäßige Erle
digung": Ich werde Girardi. sehr gern
das Kreuz geben, sobald mein diesbe
züglich Antrag vom zuständige Mi

isterium vorgelegt wird. Nun reden
wir von etwas anderem." btt die
Temperatur der Konversation blieb an
diesem heißen

'

Sommertag abgekühlt
und Girardi bekam sein goldenes Vn
dienstkrenz wirklich erst, als der zustän
dige Minister den diesbezüglichen An
trag vorgclegt' hatte und die Geneh
mlgung' den ganzen Jnston-.enzu-

war. Seine Freundschaft
zur Schratt' hat ihn nicht abzukürzen
vermocht. Die materiellen Vorteile ihrer

Ziehungen zu Franz Josef scheinen et
was iiberschätzt worden zu fein, wenn
auch daS Palais auf dem Ring nicht
aus der Hofburgthesterpension erbaut
wurde; aber daS kaifliche Testament
verschweigt i auffällig Weise ihre
Namen. waS jedoch Frau Schratt nicht
abhielt, selbst de Kammerdiener Spann,
bau bis zum Friedhof zu begleiten,
als einzige Repräsentantin von Franz
JosefS Hofstaat. Das fromme Kaiser
paar blieb dem Leichenbegängnis dS
irruen Dieners, d den Tod feines
Her, nicht überwinde wollt, sein,
und kein d Hoffchranze wollte des
Zorn der Allerhöchste hnauSforder.

Ueber die LebenSgewohnheit Franz
JofefS wird ein don nicht mehr von
pflichtgemäßem Patriotismus erzwunge,
n Bericht veröffentlicht; S fei eine Ja
bel. daß dem Kaiser bloß Zeitungs
susschnitte alS Lektüre serviert wurde,
die Morgen ud Abendblätter mußte
vollständig die wichtigsten Nachrichten
vom KabinkUsdirektor ot angezeichnet

vorgelegt werde, außer mehreren WI
n Blättern laS er den Pest Lloyd".

'

Ueber die Beziehungen Franz JofefS zu !

de Wiener Künstlern wird mitgeteilt
. . , nun, daß überhaupt solche Bezie
yuiigen bestanden, und zwar nicht nur
mit jenen, die durch den Befehl zu einer
Porträtßtzung geehrt wurden. Der alte
und niemals veraltete Zumbufch war
fein KonsiliariuS und künstlerischer Bei'
rat, und Professor Marschall konnte
durch die bösartigsten Jntrige nicht
von

, kaiserlichen Aufträgen ferngehalten
wer ... ES ist bekannt, daß Franz
Josef in Freund deS antiquierten
Kunstinventars war nd niemals wäre

in Sezessionift ein Velakquez deS Wie
er HofeS geworden.
El werden nun die .Vertrauten"

Franz JofefS porträtiert. EI sind in
diesem iit Beamten, Hofschranzen. Fi
gurinen und Statisten so überlasteten '
Hofstaat nur wenige. Nicht mehr al
die Fing einer Hand. Und auch diese
Vertrauten zog der Kaiser nicht in in l

tim Näh heran. Er blieb immer der
Herr, in eiskalter, souveräner Würde, i
DicscS Schönbrunner Lustschloß, so

warm und blühend die Boskettcn im
Park aufbräche, so tropisch die Treib
oausplantagcn der Oangerie dampften,
blieb immer eisig kalt. Der Duft deS l

Hictzingcr Frühling drang nicht in die

HofappartemcntS. und felbst die Ver 4
'trautesten der Vertrauten konnten nicht

m ein mildercS Klima der Hofluft vor
dringen.

Der Chef deS ZiöilkabineitS. Hofrak
Schieß!, wird als emsiger Beamter der
bureaukratischen Richtung' charakteri
siert. In diskreter, bescheidener Ferne
von dem giftigen Betrieb gunstbuhlender
Hofkamarilla, in milder, gelehrter Prie
sterweiehcit und frommer Güte: Der
Hofpfarrer und Beichtvater Franz Jo
fefs, Dr. Mayer, ein Bischof mit dem

Lebcnsspruch: .Tout savoir. c'est iout.
pardoncr." Er sorgt für da Seelen.
heil Franz JofcfZ nicht weniger al?
Kerzl für dessen leibliches Wohl. Höf
linge, Kammerderren, die die Macht an
sich rissen. Stoff zu Kabalen und in
trigcnreichen Salburgschen HofromaneN
hat e in dem korrekt strengen Kreis um .

Franz Josef nie gegeben. All Dr. Pauk
Schulz den Generaladjutanten Grafen
Paar, der seit 1806 in dn Equipage
neben Franz Josef saß. fragte, wie der
Kaiser in jüngeren Jahren gewesctt
Wäre, antwortete der alt Mann it

einer restgnintcn Bescheidenheit, in det
mehr Lfterieichische Hofgeschichte nthal
te ist als i zehn dickleibigen Me
moirenbänden: .Da weiß ich leider
nicht; eben fo wie jetzt hat der Kaiser
auch damals mit UNS Flügeladjutanten

'

i gesprochen. Er hat bloß dienstlichi
Aufträge erteilt, sich aber niemals. in ,

eine Konversation mU unS, außer Hit
und da bei de Cercles, eingelassen.'
Und nichts, könnte diesen Hos bessc

kennzeichnen. alS daß sich kein, auch '

nicht die nächsten um den Thron diese

eisgrauen Kaiser an desse Jugend, die

längst abgeworben und historisch genr
de war, erinnerte.

'
Ego Dietrichftein (Wien). ,

Verschenken?

Nein, verschenkn Ist nicht dal richtige
Wort. Denn ti würde heißen, daß der
Empfänger die Sache auch angenommen
hätte. Und da! war meistenl nicht der
Fall. - -

Besser gesagt: Die Rekieruna iiber,
schwemmte ganz Deutschland und alles
waS noch neutral war, mit dieser Flut
bedruckten Papierei. Eigene Aemter
wurden zu diesem Jittck gegründet. Die
Gesandtschaften kielten zu ihrem Er
staunen und Entsetzen Ricsenladungen
von Broschüren. Kluge und zur Selbst
ftändigkcit neigende Gesandte stellten
diese Ladungen nerosfnet in ihre Ke!
lcr. Sie haben Deutschland damit einen

wesentlichen Dienst geleistet. Andere
vertcilien die Druckschriften ihrer m
fung gemäß an Leute, die Im Geruch
der Eutentefreundlichkeit' standen. Bicle
Neutral sind uns auf diese Weife der
loren gegangen, andere unterdrückten

nur mit Mühe den Brechreiz. Die
Sintflut stieg nnen biS an den HalZ.

Der Krieg war verloren.
Die Monarchie auch.
Die Republik kam.

Die Broschürenflut blieb und stieg
und stieg. Rur die Themcrr wechselten.
Doch sonst blieb alle! gleich.

Zwar hatte sich in Deutschland in,

zwischen mancherlei geändert: kein Geld,
kein Papier, keine Kohlen.

Indessen von solchen Kleinigkeiten lieh
sich die Regierung nicht enfechten. Sie
hatte von dem fluchbeladenen System,
die Kenntnis übernommen, daß die Leute
buntoedruck Zettelche noch immer m
Geld ansehen, wenn die Ähnlichkeit auch
nur ganz äußerlich ist.

Papier? Die Zeitungen werden da,
mit aufs schärfste an der Kandare ge,

halten, jedes Kilogramm wird ihnen

aufs peinlichste nachgerechnet. Ucbertre

tungen werden nur bc! den Gastwirten'
mit Zuchthaus bestraft. Aber für Bro
schüren, die kein Mensch liest, ist Papier
m Hülle und Fülle da.

Um Papier zu machen, braucht man
Kohlen. Viele Leute frieren weil sie

keine Kohlen haben. Doch man ,hat noch
nie gebärt, daß eS o Kohlen für Pro
pagadaPpier fehle. SS gibt a so

einfache Mittel: Man dreht den Bet
linern daS Licht ans.

Soll es so weiter geben? Sollte man
nicht endlich Schluß mit der .großen
Zen machen? eine kleinere, aber re

Zeit wäre unS lieber.
Herzliche Bitte an die Regierung: Sie

streiche daS Wort Propaganda aus ihrem
L?i!on, vergesse, daß ti tmaS der

tigeS gibt!
Sie tu nichts, nichts, daS ist die beste

Propaganda, die sie für sich machen

kann.

in Lettland.

der, Front, aber vf wie, lange?

der! ttnpsindlich ist die AerKKung zahl-

loser Fensterscheiben, die Ki der stocken

de, Einfuhr nicht ersetzt werden könne.
Auch die historisch bedeutsame Lau
werke der Stadt sind zum Teil schwer

beschädigt, der charakteristische Turm
der Petrikirche wurde von zahlreichen

Artilleriegefchossen getroffe. Die Erbit
terungauch der deutschen und deutsch
baltische Kreise gegen die Bermondt
Truppen, die diese überwiegend deutsche

Stadt fünf Wochen unter ihr Artillerie,
Zeuer nahmen, ist daher xrotz. Auch t
Mirau ist daS Schloß teilweise zerstört.
DaS deutsche Gymnasium, ein prachwol
ler alter Bau, auf de die Miaun de

sonders stolz waren, wurde ebenfalls von
de Permondt-Trupp- e zerstört.

Die Zukunft des Lande ist noch t
Du,!kel gehllt. Die Aufrechtnhsltung
von Ruhe und Ordnung ist der Regie

rung zwar gegenwärtig gelungen und an
ihrem Willen, de Bolschewismus von
innc und auße niederzuhalten, kann
nicht gezweifelt werden. Lber ob du
Kräfte Vorhände sind, um dieses Ziel
zu erreichen, ist zweifelhaft. Borläufig
werde die bolschewistischen Streitkräfte
durch baltisch Landeswehr und zuder
lässige Teile der lettische Armee mit
Leichtigkeit in Schach gehalten. Erfolg,
reiche Handstreiche derselbe beweise

aufs neue die moralische Minderwertig,
leit der dort stehende bolschewistischen

Truppen. Aber durch ihre günstige mi
liürifche Lage auf den anderen Fronte
wurden die Bolschewiften i die Lage vc

setzt, auch an der baltischen Front ihre
Truppen zu verstärken. De komme,
den Monaten wird daher in Riga mit

Besorgnis entgegengesehen. Für Ost
Preußen sollte sich aus dieser Lage die
Erkenntnis ergeben, daß eine unmittel,
bare Gefährdung der oftpreußische
Grenze durch de Bolschewismus nicht

vorliegt und . nicht vorliege wird, so

lange da ich'ge lettische Ministerium
sd.'r In aiii denselben Parteien zusams

meng.'setzt?, am Ruder ist.--, Eine un.
mitk G7fabr wird erst dann

wenn erfolgreiche bolsckemistische

nrisfe aa der lettischen Front einsetze

sollte. .

Trr eniigk Possart.
Ernst y. Psffart ist ach jahrzehnte

langcm Wirte i Mönche unmehr
ach Beil! übergesiedelt, w, er nach dem

r kurzem erfolgte, Zsd, keiner Gat,'
bei feiner Tochter, der Gatti tti tnp
riste Robert Hutt. Wohnung nimmt.
Possart. der gise Künstler, ist och

SbcrsiedlungZ fähig? Wea daS der Su
stel Amberg Uest, wird er ih gleich für
eise Tours durch YrneriU deepflichi.

u In ,rtlln Jtotaemwft.)
Don ' d Erfindung der Buchdrucker

tonst hatte die deutsch Regierung vor
ein Kriege amtlich leine Kenntnis. Ihre

Mitglieder begnügten sich damit, ge
legentlich im Gothaischen Hofkzlender zu
blättern und auf die Journalisten zu

schimpfen, die ihre hohe Weisheit an
Mifelten. Dann und wann verzapfte
ein diesem Zweck besoldeter Geheim
rat i der offiziösen Norddeutschen
Allgemeinen einen Artikel. Und dann
kar'k auch noch so, denn schlau werden
lonnte au der Geschichte doch niemand.

Da kam der Krieg.
Und nun geschah ei: Eine! Unglück

lichen Tage brachte irgendein unseliger
Mensch der Regierung bei, sie müsse

Propaganda machen. Verflucht der Tag!
verflucht der Ratgeber. Er verdiente
levinteill zu werden. Oder schlimmer

och: Er soll verdammt sein, den gan
Jammer mit anzusehen.' Den ti

Se
l nicht nur eine Dummheit, sondern ein

Lerbieche, einem Kind eine Browning
Pistole i die Hand zu geben.

Propaganda!
Da Wort schlug ein. Schon dek

halb, weil man e nicht verstand und
somit Zauberkräfte dahinter vermutete,

jfiia, die Technik bekam man bald her

au, wenigsten! einen Teil davon:
?Ka ließ Broschüren schreiben und
drucken. Und , da ek eine große Zeit

Kar, ließ man sehr diel Broschüren
schreiben und in sehr großen Mengen
drucken. Ueber allej mögliche und selbst
Iwch , mehr.

Nun Kare freilich auch früher schon

Vrofchuren geschrieben worden. Aller
dingS nicht im Auftrage der Regierung.
Da hatte irgendein Mann, der sich ein

Jd nicht verkneifen und sie auf an
derem Wege nicht loswerden konnte, sie

zu einer Broschüre ausgewalzt. ' Ent
weder fand er eine Verleger, der an die
Sache glaubte, oder er steckte selbst fein
dißchm Geld hinein, dann wurde ein

paar tausend von den 'Heften gedruckt,
und man suchte sie ja verkaufe.

Verkaufen?
Die Regierung machte tt ander.

' Darauf liefj sie sich nicht ein. Sie wäre
dann ja such kein von den Dingern
losgeworden. Denn so schlau waren die

Leute ja doch, daß sie für daö Zeug
nicht auch noch Geld ausgegeben hätten.

Nein, die Regierung ließ sich von

Lenkt, die sich dazu meldete teils
US patriotischem Dränge, teils, um ein

nettcS Honorar zu kriegen oder ein hüb
schcS KarmcS Plisicheg Broschüren
schreiben, ließ sie in großen Auflagen
drucken, nicht bloß ein paar lumpige
tausend, sondern gleich so zwanzig?,
fünfzig- -, hunderttausend, md och mehr,

nd verschenkte sie.

Die Lage
Vrrl5sig herrscht Ruhe an

Vrli n. ' Anfang Januar. Ueber

je.Sage in Lettland wird von, zuftanoi- -'

ß Stelle folgendes Abschriebe:
Die. deutschen Interesse werden ach

dem Abbruch d diplomatischen Bezie

hnge durch die lettische Regierung von

dem dänischen Konsulat in Riga wahr

zukommen, wo die gestellten der bis

,hvrlge deutsche diplomatisches Bertre,

tlß beschäftigt sind. Die Not 'unter den
Reichsdeutsche ist, wie das bei der all

meine wirtsslftlicht Lag der

ld?taterlIürZich ist, sehr groß,
v 2000 noch in Riga lebenden Reichs,
deutfche erhalten 1700 Unterstützung,

ja allgemeinen aber wurden die Reichs
deutsche während der Beschießung Ri
gai durch die Bermondt Truppen kei

n VzZchrsnkungca ihr Freiheit pder
threl Eigentums unterworfen. In ver
kinzelten Fälle wurde Verhaftungen
weg: angeblich strafbarer Handlungen
vbrgekvmme. I trauriger Lage de

finde sich dj Angehörige der Bcr
msndt Truppen, die slö Kriegsgcfan

den Leite in die Hände gefalle!m Indes ist zu hoffen, daß auf Grund
kürzlich gepflogener Besprechungen von
d lettischen Regierung Maßnahmen

Ewt Besserung ihrer Lage getroffen wer
. Der Austausch der Kriegsgefange

ne kommt erst nach Wiederaufnahme
der dixkilUitischenft Beziehungen i
fsrage. Auch die Balten wurden a!S

solche i Riga nicht verfolgt. Auf dem
Lande sind wieder einzelne Ermordun
ftn. baltisch Gutsbesitzer durch die Lei
te ja beklagen Einen größeren Um
sanz kouRtn, aber diese Untaten schon

eral dem Grund nicht annehmen, well
die meiste Sutbesitzer flüchte mußten.

?)feizez, Balte, die a den Kämpfen
gegen die Letten

auf der Seite BermondtS teilnahmen,
wurde slk Stsatsöerrät erklärt und
ihr Besitz konfisziert. Die lettischn, ge
ketzgchkKSe Körperschaften hatten E,n
(Set genua A den nationalen Minder
be t?, also- - Lirie den Bok?g,
vitalen! Autonenie auf fulfjreGrm

jifi Drei döhere deut
Zchuie sind g?cenw"rt:q in R ga

i t3Ss!f:t. Im l ti'ischki, Raltuiroiau
Se?:m ist eine dtut'cke Abteilung eirae

' i rönnen, .n 51 la Kerrscken im

mki:a ordnete Ziisicndk. da
' tt

9:t Z?tt:sMen Regierung eis isnfi. eine
Ikiilich faisfiiorifrenbett iVbärDfnapsa-ra- t

ja schaff:. 1a da Wirtfcha'tSle,
btt oäü: daricderl:kgt, kann ach oen

Euignige del dergsgzeye Jahre
icht wundernehmen. Luch die funfwo

chige Belchießung Riga! durch die Ber
hat nicht nur die Ner

de der Bewohner auf eine harte Probe
Stellt, sondern auch sehr erhebliche
iKxKL, SLed Gericht zt. Ze

Wechsel im NeichSgerichtSprSfidium.

Leipzig. 30. Dez. Heute mittag
fand im große Festfaal deS ReichSge
xichtspräfldium die feierliche Verabkchie
dung del bisherigen ReichsgerichtSpräsi
denkn Dr. Freiherr von SeSendorff
und die Einführung deS neuen Präsi
denken Dr. Delbrück statt. RelchSwitiz
minister Dr. Schiffer., der aus Berlin
hierher gekommen ist. überreichte dem
scheidenden Präsidenten im Auftrage bei
Reichspräsidenten Ebert ine .Anerken

ungsurkunde. Im Namen des Reichs- -

genchtS übergab der altcfie Senatspräst,
dent Erzellcnz Dr. Planck dem scheiden,
den Präsidenten eine künstlerische Ge,
denktafel und begrüßte den neuen Präsi,
denten mit herzliche Worten.

Begnadigung der Fohnegfliichtigen,
Berlin. Durch den Gesetzentwurf

über die Erweiterung d Mmtar
amnestie vom 7. Dezember 1918 werden
alle vor dem 7. Dezember 1918 wegen
Fahnenflucht, unerlaubter Entfernung
aus dem Heere, oder wegen Ungehor
Zams gegen einen wllitarischea Gcstel,
lungsbesehl anerkannte Strafen aufge,
hoben und alle wegen eimS solchen Wer,
fahren! eingeleiteten Untersuchungea
Nttdcrgelchlagm. Tiefe eZttmmung?
werden wirksam, ohne daß. wie früher.
die Begnadigung vou einer Meldung del

yohnknslucrtigcu imicrhalö einer be
klimmten Frist abhängig ist. Die Be
siimmunaen sollen auch auf die im JluS
lande befindlichen, bezw. in Sefanzen
schafk festgehaltenen Deutsche angewen
du weiden.

Gewissenhafte Wähler.

I der Sitzung deS Teltower KreiZ,
tagcS wurde von den Sozialdemokratin
lebhafte Klage geführt, daß die am 20.
Oktober vom Kreistag gewählten Amts
Vorsteher von der Regierung noch nicht
bestätigt seien. Landrat V. Acbenbach
wies darauf hin. daß unter den Neuge
wählten verschiedene unbekamit Person
lichkeite feie, über die die eigene
Whler nichts Genaueres sngebev könn
ten und über die erst Erkundigunge
eingezog? werde mußte. Im übn
gen sei eS ja gerade die ozialdemokra
tische Regierung, die die Bestätigung
khrer Parteifreunde .verzögere". I
einer folgende Auksprach wurde über
raschenderweise festgestellt, daß die Denk
schrift deS Kreises Teltow gege de

Gesetzentwurf Grofz-Ber- li di Auf
fassung der Kommissio, cht di deS

Kreistages wiedergebe.

Wiederemführung der. GsldzSSe.

I zwei Noten vom 22. und 23. De
zencker v. I. hat der Oberste Rat in Pa
riS der sofortigen Erhebung vo Gold
zollen in Deutschland zugestimmt.
Deutschland ist ermächtigt, ein Aufgeld
in der Höhe zu erhebe, als die jemei
lige Entwertung der Reichsmark gegen
über dem Dollar beträgt. Hierbei wds
sen die Borkriegszollsätze zur Anwen
dung komme. Nach Errichtung der
Wiedergutmachungikommissien ist daS
Aufgeld im Benehme' mit ihr festzn
stelle. Die Ermächtigung eilt unächg
für drei Moate. Inzwischen sind Ver
Handlungen mit de Alliierte jiber die
deutsche Ein und Auksuhronboi zu
führen. Falls ein Einigung hutfib
binnen 3 Monaten nicht erzielt morde
ist, wird die gange Frage von neuem
geprüft. DaS Defetz iiber die Zahlung
der Zölle t Gold, da vorübergehend
außer Anwendung war. wird mit dem
1. Januar 1S20 wieder i Kraft gesetzt.

Fürsorge der Post.
Hamburg. H:u!e,'wo so oft über

.die Unsicherheit und Unredlichkeit in pn
serem Postverichr Klag geführt wird,
ist es Pflicht, auch Fälle vom Gegenteil
öffentlich zur Sprache z bringen. In
diesen Tagen wurde mir 5 Pakete mei

er Verwandten i Amens zugestellt.
Kakao. Reil, Nudel. Zucke, usw., die

Sachen, di jugelassev sind. Da die Pa
kete über zwei Monat unterwegs, wa

mehrere beschädigt ud aukgelaufe.
Bei der pflichtmäßige, Oeffnung .der
Paket hatte dieHamburger Zollbehörde
das bemerkt und nicht ur de ausgelau
fene Zucker wieder eingefüllt. sond:r
auch mit neue Papierdüte so vorsorg
lich verwahrt, daß kam einige Gramm
Gewicht sehlien. I der ganze Avf.
machurg kennzeichnete sich in gewisse
Genauigkeit, die auch vor 1314 ne
nehm ausgesäte wäre. Ma, sieht also,
der al! grundehrlich Beamtenstamm.
um de ung das Ausland so sehr benei
d?te. besteht doch noch, k gilt nur., da
für zu daß r neue Zweig treibt.
Thewalt. Major a. D. '

.

Die Nielnschiffcirt.,

KSl. Zu der Meldung über die
Errichtung eine! n mittelbare Tamp
ferverkthrS Lovdo.köl ud igerehrt
wird von zuständiger Sielle poch fol
gerchel mitgeteilt: Zwische Captai
Burto, dem bisher englische Direktor
der Hafen und Rheivrwarwz. sowie
Vertreter fc JL, X S. T i SÄ.

rechtfertigen. Im übrigen ist, solange
die ReichZpost besteht, immer danach ver
fahre worden, daß solche Rcstbestande
mit aufgebraucht werden müssen.

, An Stelle der jetzt gebräuchliche deut
fchen Freimarken sollen künftig folgende
Werte treten: 5. 1. 13. 20. 3?. 4. 50,
60 und 75 Pfennige. 1 M.. 1.25 Mk..
1.50 M.. 2,50 M.. 3 M. und 5 Mark.
Die NeuailZgabe ist für Frühjahr 1920
geplant. Ein PreiZauSschreiben über
ihre Gestaltung findet zur, Zeit statt.
Hoffentlich bekommen wir endlich einmal
eine vernünftige Markenreihe, wobei
dann wohl auch die Farben wieder auß,
geglichen werden. Nach dem internatio
nalen Abkommen foll die Briefmarke
blan sein lalfo die 30 Psz Mark?): die

Postkarte rot salso die 15 Pfg.'Marke).
und die Druckfachen-Mark- e grün lalfo
die 5 Pfg.Marke). Die Farben für de

inneren Verkehr sind freigegeben.
f

Sein letzter Wunsch.
Am 10. Ok'ober ist in Berlin der

Sozialistenführer Dr. Leo AronS gestor
den.- - Unter der Todesanzeige erschien,

gewissermaßea als der letzte Wille deS

Verstorbene, folgender Appell:
Personen und Vereinigungen, die mir

bei meinem ,Tode Blumen spenden wo!

len, bitte ich statt dessen je nach der

beabsichtigten Preislage ein Viertel.
Halbjahr oder Jahresabonnement aus

die EoziaNstischen Monatshefte zu eh,
men und die Hefte nicht ungelesen zu

lasse.

Die Juden km Heere.
Der Zentralöerei Deutsches Staats

bürg jüdischen Glaubens wendet sich

i einer Zuschrift gegen antisemitische

Darstellungen, u. a. der Kreuz Zei

hing", die aus Grund angeblich amtli
chen Materials behauptet, daß von 566.
909 Juden im Höchsten 78.271 für den

Heeresdienst für tauglich befunden wor
de seien. Das mache ur 11 pCt. der
Juden au!. Auf Grund sorgfältiger
statistischer Erhebungen erklärt der Jen
tralverein. daß weit mehr als 100.000
Juden Heeresdienst geleistet haben. Die
Zahl der reichsdeutfchen Juden betrug
weniger als 540,000. Daraus ergibt
sich, daß etwa 20 pCt. der reichsdeutschen

Juden am Krieg teilgenommen haben.
Die Zahl der mit dem E. K. l ausge

lchwzte Juden betragt nach den bis
herige Ermittlusge WS. Zu Offi
zieren wurde befördert mehr al! 2000.

Avrerlfanifche Schreibmaschinen.

Hamburg. Ja letzter Zeit mehre
sich die Urteile amerikanischer Sache
ständiger deS Schrerbmaschinensachs. die
alle dahin lauten, daß den amcrilani
fchen Schreib, und Buromaschinen auf
Jahre hinaus ihr vorherrschende Stel,
tun gesichert bleibe dürfte. Es wird
jedoch gleichzeitig darauf hingewiesen,
Van kürzlich kerausaekommene deutjch
Patente ausgezeichnete neue Ideen ver

korpn und eine überraschende Modernr
sicrung zeige.' Angesichts der niedri
gen Arbeitskosten und deS tiefe KurS
standeS der deutschen Mark bilden -- die
neue ' deutsche Schreibmaschine de

amerikanische Produkten eine drohende
Konkurrenz.

Ti Arbeitszeit im Bergbau.
Bochum. I einer Konferenz, die

der Borstand deS Alten Bergarbeiters
bände? mit den Zechen Betriebsräten
des RuhrbezirkS in der Frage der Sechs
ftundenfchicht abhielt, wurde zwar allge
mein den baldig Einsuhruna ge
wünscht, aber betont, der aeaenwartiae
Zeitpunkt fei Wege der ungeheure
Kohlennot und der dadurch verursachten
großen BetriebZeinstellungk für die

Schichtoerkürzung außerordentlich un
günstig. Mit 69 gegen 10 Stimme
wurde folgende Entschließung angenom
men: .Die Konferenz der Vertreter der
Zechenbetriebsräte deS Ruhrgebitti an
erkennt den einstimmig gefaßten Be
chluß der ielcklder Generaloersamm

lunz des BeigarbeitervcrbandeS im Jun!
131, wonach du Verkürzung der Un
tertagSschicht im Bergbau auf 6 Stirn
de durch internationale Vereinbarunge
derSkigeführj werde muß, und fordert
die Vertreter der ausländischen Vergär
beiter dringend auf. so schnell wie mög.
iü Mit k'n deutschen Bergarbeitern zu
amenzukomme. um übe r die V?r

wirklichung der Sechsstundenschicht Be
fcblu zu fassen.' F:rn?r wue be

schlösse, bei de beoorsteb'nden neuen

Tarisoerhandlungen mit RüIicbt aus
die starke TZerteueruni der Lebenkwittel
eine erhebliche DerbeFerunz deS vergär
vri:c?:miommn!s zu zororrn. ,

Tke deutstle Sprkass im '

Oktober.
Wie die herfnt fcflj n;l?,TnH

deS deuticken SarkffebrK?k,i K.
richtet, hat dal ErfbniS deS Oktober
de Erwartungen richt entsprochen. Die

unaqme er pareiniagei, detmg ur
200 Will. W, gegen 300 hkZw. m
MiZ. i Oktober der Keide Lohn.

bürg. Stettin, Danzig und Königsberg
ohne Umladung über Rotterdam in.

Eine Berichtigung.
Berll. In der .Freiheit' ist be

hauptet worden, daß der Kriegsminister
v. Scheuch seinerzeit sei Entlassung
genommen habe, weil die Volkkbeauf
(ragten die Verantwortung für die Be
schießung deS SchloffcS und deS War
palleS am 24. Dezember v. I., öie in
einer Sitzung deS Kabinetts beschlossen
worden war, später auf den Kriep!
minister hätten abwälzen wollen. Dem
gegenüber wird von zuständige Seit
erklärt, daß der' Kriegsminister bereits
am 15. Novembn fein Entlassung in

gereicht habb. die Entlassung sich aber
verzögert habe, weil sich kei Nachfolger
habe finden wollen, so lange die Unab
hängige i der Regierung faßen; erst
nach deren Austritt habe der jetzig Ge
neral Reinhardt daS Kriegsministerium
übernommen. ,

Ein ganz neuer Trick.

LuZ Hannover wird gemeldet: Vor
'

einigen Tage suchte jemand für ei

Privatauto eiaig Teilnehmer zu einer
Fahrt nach Hamburg. Drei Personen
fanden sich, die die Fahrt gegen eine

Vergütung von je SO M. mitmachten.
Außer ihnen und dem Wagenführer saßen
noch zwei in Pelze gehüllt Herren im
Wagen. Hinter Soltau verließ der
Führer die Hauptstraße unter dem Vor.
wände, daß die Straße weit hinauf auf
gerissen sei; er fuhr eine Nebenstraße
durch de Wald. Plötzlich hielt der
Wagen." Die beiden Herren im Pelz
sprangen auf und forderten mit vorge
haltenen Revolver von den Mitfahren
den die Barschaft. Alle' drei lksertea
auch ihre Brieftaschen si; da jeder Wi
derstand zwecklos erschien. Tann muß
ten-- sie sussteige und das Auto fuhr
mit de Räubern in den dunklen Wald
davon. Nach den Meldungen der Bläi
ter sind de Räuber 43,000" Mark in
die Hände gefalle.

'

'NeuZskirSwunsch M Prüsiöentea.

Berli. ZL Dez. Der Reichsprä
sidest bat den Reichskanzler, folgende
Kundgebung zum Neujahrstage zu ver
ösfentliche:

.Im vergangene Safir würd war
daS Chaoi abgewehrt und die Einheit

es welches erhalten und gefestigt. In
deffe mußt unter dem Druck rücksichts
lose ZwanaeS ein ZVriede eickilossen

werde, der d Edr unser Bolle!, sei
en Wohlstand und die Früchte vergan

gkner und lunniger Arbeit fremder
Gnade zu überantworte droht. DaS
heut beginnende 5kaln mu entscheide.
ob die Deutsche trotz allem als Ratio
und sbtast sich zu behaupte hofzen ko

en, der durch inneren Hader dem sich

äußerer Haß zugesellt, im endgültigen
Zusammevbruch auch die Hgffnuvge
ihrer Kinder begraben müssen.

Diese SchicksalSsrage vor Auge, bitte
ich heut Alle, die sich Deutsche nenne,
in der gemeinsame Not die Reihen zu
schließen und ieo an seiner Arbeits
stellt für de Wiederaufbau unsere La
tnlandck dS Aeußerste zu tun.

' Reichspräsident Ebert.'

Zur Sozialisier!, der ElektrizitStS
wirtschaft.

Berli. 1. ?kan. Zur Durckiküb,

rung deS GcfedcS öber Eozialiiieruna
der Elektrizitätsmirtschaft ist ein Betrag
vo 300 Mlllwnea Mark vorgesehen, zu
dem noch der i d Ergänzung del
SaushaltS deS Rcichsschatzminiftcrium
für 1919 zum Bau und Erwerb von
elektrische HochspannungS . Leiiuvge.
Transformatoren und Elektrizitätswer
ke, ausgeworfene Betrag vo 150 Ml
lione binzutritt. ES kieken all, ur.

Durchführung bei Gesetzes für daö Rech

ungsjahr 1913 450 Millionen Mark
zur Verfügung. Wi die .Tagl, Rund
fckau' bört. kknd davon nnnmm?
für staatlich , übernehmende Kraft
iveru uns Beteiugungen n rastmer
ke auSfchLeklich der NerteilunaSanla,
ge, aber einschließlich derjenige Anla
ge nd Einrichtungen, die zum Betrieb
der Kraftwerke erforderlich sind: 27S
Millionen; für de Ausbau von Wasser
kästen; 60 Millionen; für dir Einrich
lung vo Hochspannungsleitungen und
Transformatoren Stationen: 95 Mi!
sinnen; für krwe't'runzsbaute an
Srastmerken: 30 Millionen.

Avfgabe der Sriegervereine.
B e r . 81. De,. Der Vorsitzende

des Kyffhäuser Bunde der deitsche
Lakdtsiriegerverbande. Generaloberst v.

Heeringe. richtet die Mitglied deS
LundcS zum neue Iah eine Ausruf,
i dem er eS als in Aufgab d Krie
gervereine bezeichnet. Träger in
BollSbuxguns zu fein, di zwische de
Trümmer hindurch wieder zur Ord

ung führe. Die Rot der Kriegsbe
schädig! nd der Hinterbliebene .soll
von de Kiiezervereinen gelindert wer

d. DaS Strebe ach einem neue,
Krieg, die Loriwhm miUtäiisch

V&rpK 1biJttmStf4mM d

... und Deutscbwnd tanzt.
Abend am Rhein! . . . Weihnacht! ...

Trübe Nebelfchlei hängen lief herab
aus die graue Fluten deS plötzlich an
geschwollenen, hochgehenden Strome,
der drohend zwische de dunkeln B
ge dahinschießt. über blitzt vo de
blauen Lichtern dr, englische Schein,
werfer, die ach Schmugglerbooten su
chen. W weiß, mal d Morgen brin
gen wird, wen die erregte Wasser wei
ter steige. Leise rauschend umspülen
sie die Mauer deS Hotels, desse wi
her Prachtbau aus dem dunkel Tan
vengrün der Ukerfäume abseits vo dem
Ctädtche aufsteigt. Zischend und gur
geln dringen sie i die Kellerräume ei,
löfche da Jeuer, überflute die Weis
Vorräte. Langsam, aber' stetig immer
höh steigend. ;

Aber drknnea merkt ma ichi vo
der drohende Gefahr, bess gesagt:
ma kümmert sich nicht darum. Ja den
weiträumigen, lichtersüllten Sälen wogt
eine bunte Menge durcheinander . . .
und Deutschland tanzt, tanzt FopTrott.
2w,.step. Jazz! Ei schwüler Dunst,
gemischt u Zigarrenqualm, Speisege
rüchen und wirbelndem Staub schlagt
dem Eintretende tgegen, schwebt ig
bläuliche Ringen Lbn dem tanzmde
Knäuel. Statt der graziöse Reigen,
die ehemals die richtigen Rundschleife
tanzende Paare dem Auge boten, ei
wüste Durcheinandnschicbe hüpfender,
springender, schleifender Gestalte; de

a Körper und Glied sich I den selt
samften Lerrenkungeu wie i einem fu
turistifche, Gemälde winden und dem

eintönigen, farblosen Gong der Musik
folgen. ,

.

Die Musik schweigt, die Kreise der
Z.on.'.ende löse sich, di, Paare kehre
aus ihr Plätze lurück. Für ine Augen
blick hört man durch die Stille das To

se der unmittelbar an den Maun dei
Saale vorbeischießenden Wogen. Der
Kapellmeister wirst durch die hell erleuch
ketcn Fenster einen Blick aus die schwor '
zen Fluten. Wieder huschen langen
Etrahkenkegel der englischen Scheinwerfer
darüber und werfen eine märchnihaf
ten Silberschleier über die Schaumkro
ne der Wellen. . Ist' eine Gedanken

rknllpfung yd d Ueberdruß. daß
die Kapelle de gznzen Abend bis ein "

tiinigk Tanzmeife spielen muß? Der
Meist kramt i seinen Noten, klopft
mit dem Taktstotk. und plötzlich rauscht'S
au dem Orchester mit vollen Akkorden.
Ein deutsche Lied!

.Da Wien klISzt wett HI mm
Im iedten vbci,!leliie.' - v

Einen Augenblick stutzen die Gäste.
Wa ist da? Ein euer Tanz? Auf
diese Melodie kann ma doch nicht tan
zeu. Wa macht'S. Ein Paar löst sich

langsam au de Tischreihen und fängt
n, d Musik zum Trotz, seine Two

ftep zu schieben. Wozu lebe wir denn,
im Zeitalter d Revolution und der
Umwälzung all Werte. Freie Bahn
dem tüchtigen Tänzer.

Wir seit am einsamen ffisSerh,mt lad stumm unt allein'
strömt'! vom Orchefterpodium i den
Saal. Aber, da erst Paar bleibt nickt

lange allein. Ei zwett, d,"tel. vier,
tei Paar schließt sich ihm . Noch lci.
stet die Musik Widerstand. "

;

.trt ürtrt ftlf, !?aflft fwt,
'

tit imt flo il unk tcicttrt.
Ader wie draußen die Wasser imm

mehr anschwellen, so st'öml'S von allep
Seilen jetzt in den greis der Tankende
und da Gewirr ihrer schliir'end?
Schritte verschlingt bald die Zarte Melodie
de Liede. Da gibt t Kapellmeister
den ungleiZie Kamps auf. Unmerkncy.
oime evnitktzkn. odne Vause geht da
schöne Lied in einem Tmo-ste- p unter.
Die ei'gliscken ?on.weisen wirbeln wie

dfr durch den Saal.
Draußen bei, sinkt tiefer und tiefer

die Nacht auf die Wogen de Stromes
Jmm höh steige sie. immer y!der.!mfpllle sie die Grundfeste des
Hotels Gttmania. alles mit Zerstörung y

jeder parteipslitifche Zweck werde su
vrücklich abgelehnt. Der Geist, in dem
die Kriegeroerei i Zukunft wirke
sollen, wird mit de Worte gekennzeich.

et: .Fest entschlösse siebe wir u
de Boden der durch die Nationalver.
sammlung gegebene Verfassung. Reat,
tionsbeftrebunge sind ebens, s

wie jeder parteipolitisch Zweck. All
unsere kiek gehört dem Vaterland!
für Mirtrffi-W-f
mftäßtjtf -

no ernlqtung verrohend . . . u
Deutschland tanzt?

etrost! Wa kmm, ward oft och.

grad',
og S tsfyg g,,

.
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